
T Historischer Entwicklungsgang
Dokumentation Concıilitum Böhmen ist se1it dem nde des Mittelalters ein Ge-
Unter der Verantwortung des Generalsekretariats Jlet reformatorischer ewegungen SCWESCH, die

VO olk wurden und weniger VO ei1In-Jirı Nemec 7zelnen hervorgerufen 9 sondern sich eher
Bonaventura Bouse ihre eigenen Persönlichkeiten geschaften en

Die heologie dieser ewegungen WAar me1lstens
DIie rage der Kırchen- schwach, aber S1e gepragt Üfre oyroße

alische Authentizität un! Wahrhaftigkeit un!teform 1ın den böhmischen NARC. das Verlangen nach der lebendigen, AUuUSs der
geschöpften ahrheıit; die alteste tschechi-Ländern sche Bibelübersetzung entstand schon in der Z7we1-

fen Hälfte des 14. Jahrhunderts und deren Kennt-
N1Is be1 den einfachen Leuten wurde ıbagl 15. Jahr-
hundert VO:  } Fremden bewundert.

( Fiüinleitende Vorbemerkungen Der tschechische Katholizismus bildete sich erst
Dıie TOobhleme der Kirchenreform können selbst- ach dem Irıdentinum als eine VO Herrscherhof
verständlich nicht erschöpfend behandelt werden, unterstutzte Reaktion die Reformationsbe-
wenn inNa:  E NUur VO einem Gesichtspunkt her S1e CI ach dem Sieg des habsburgischen
herantritt. Die Verfasser dieses rtikels sehen sich Hauses nfang des 17. Jahrhunderts wurde
aber objektiv un subjektiv SCZWUNSCH, sich auf mMIit en ZUTfr erfügung stehenden Machtmitteln
einen einzigen Aspekt des ihnen gestellten Ihemas durchgesetzt, un WAar oft den inspruc

beschränken, un! WAar auf den pastoralen der Missionare AaUuSs dem Jesulten- un! Kapuziner-
Aspekt.esind s1e sich allerdings klar bewußt, orden, denen die geistliche> Seite der Gegenrefor-
daß dieser Gesichtspunkt 1Ur ein Hinweils auf die mation aufgetragen worden WT, DIiese Bindung
verdeckte Problematik se1in kann, die CN der den Staat bliıeb uch der Folgezeit stark,
pastoralen Rücksichten und vielleicht in- daß sich die Kirche se1it der Mitte des Jahrhun-
tegriert wird, aber die sich nicht offenkundig derts A2us$s einer feudalen triumphierenden Kirche
zutlage liegt Dehntieren WI1r er ema eine bürokratische, völlig VO Staat abhängige

Kirche verwandelte. |DITS C versuchte demlieber negativ: geht u1ls weder sozlologische
och kirchenrechtliche oder politische Fragen. Ansturm des Liberalismus se1it der Miıtte des
Da 11a sich heute die Pastoral nicht mehr ohne 19. Jahrhunderts standzuhalten, indem S1e. Vereine
die Beiträge der Religionssoziologie un anderer un: politische Parteien gründete, doch 1eS$ es
W1issenschaften vorstellen kann, werden WIr des- ohne ein tieferes Verständnis für die Bedürfnisse
halb verschiedene Arbeıiten auf diesen Gebileten des Volkes, dessen Unzufriedenheit ber die —

als den nichtthematisierten Hintergrund dieses 71ale Ordnung und ber die pO.  SC.  C Unterdrük-
rttikels voraussetzen. Ferner mussen WIr erklä- kung sich steigerte. Aus diesem Grund stieg se1t
rtend hinzufügen, ZUrfr spezifischen Lage der dem eginn des 19. Jahrhunderts die Spannung
rCche: 1in der WI1Tr eben, gehö daß S1Ce 1n em 7wischen der reichen un: bürokratisierten Staats-
aße der historischen rägheit unterliegt, das RE und dem Volk, die re die Erinnerung
heißt der Bedingtheit des gegenwärtigen Zustan- die tschechische Reformationsbewegung in der
des durch die oft o& sehr entfernte Vergangen- Vergangenheit romantisch verklärt wurde und
eıt. Wır können also nicht auf Exkurse in die schließlic) in der Los-von-Rom-Bewegung der
tschechische Kirchengeschichte verzichten. Wol- Latlen un: des niederen Klerus nfang der
len WI1r die teilweise beträchtlichen Schwierigkei- zwanziger a  re dieses Jahrhunderts oipfelte.
ten in der Pastoralarbeit der katholischen RC ber nıcht einmal Männer mi1t einem intellektuel-
in Böhmen verstehen, dann mussen WI1r nicht 1L1UI len el w1e eLiwa .G. Masaryk, E.Raädl
wissen, AUuS welchen historischen Wurzeln ihre or- oder ‚L.Hromädka etfzten damals och einige
ganisatorischen Strukturen gewachsen sind, SOMN- Hofinung auf den tschechischen Katholizismus,
dern mussen uch ihre Mentalität kennen: ihr da S1e die tschechische Reformationstradition
Selbstbewußtsein, ihre Ängste un ihre Gewohn- anknüpften, wenn S1e uch 1emlich kritisch SC
heiten. genüber deren populären Auslegungen blieben.

213



DOKUMENTÄTION ONCILIUM

Charakteristisch WAar die Reaktion der katholischen Art VO ihren Gläubigen isoliert, denen s1e dienén
intellektuellen Kreise-auf diese Situation: S1Ce VCI- ollten Die Verkündigung durch die Predigt, die
suchten ihre  S inneren Widersprüche durch ine ausschließlic in traditionellen gottesdienstlichen
überhitzte Apokalyptik mıit Marienofilenbarungen, Formen geschieht, spricht wenig a da s1e sich oft
durch 1ne wiederbelebte romantische Bewunde- fiktive, unwirkliche Menschen richtet und nicht-

rung des Mittelalters, un! der chiliastischen V1s10- vorhandene Tobleme löst. er Gottesdienst hat
CI4 Leon OYyS überdecken un strebten nach außerer Änderungen in Sprache un 1m Ri-

tus> seinen sakralen un VON außen betrachtet se1-einer Beendigung der Streitigkeiten mit der Hier-
archie ihren Gunsten durch eine übermäßige NnenNn magischen Charakter behalten Er gehö nicht

ZU en derer, die ihn besuchen, sondern GEBetonung der des Papsttums und Roms
Diese Kreise zeichneten sich, abgesehen VO:  i ein1- versucht andererselits seline Zuschauer AUuS ihrem

SCH wenigen Versuchen, die katholische Kirche Alltag herauszureiben un s1e in ine andere ( DC-
VOIll innen her reformieren, durch mangelndes heiligte> Welt führen Diejenigen, die 11U!7 in
soziales Gefühl Aaus Irotz der verschlechterten i1in- 1ine Kirche kommen, die Liturgie sehen

oder bestenfalls mit dem Priester Schauspielnerkirchlichen tmosphäte ach dem Eırsten Vat1i-
kanum wurden se1it der Mitte des 19. Jahrhunderts teilzunehmen, sind eigentlich keine irche, das
his DA Vorabend der großen Los-von-Rom-Be- el Versammlung 1m Namen Christ1i Es besteht

wegung ach dem ersten Weltkrieg verschledene keine Beziehung unter ihnen un kein Gefühl der
Reformversuche unte:  1MEN. Diese Bemühun- Gemeinsamkeit. Höchstens, da ß sich der einzelne

subjektiv erbaut durch Gesang und Rezitation;SCH wurden aber UG die letztere aufgespaltet
und, sOweIlt mal 1n der katholischen Kirche blieb, 1iNall hört geduldig dem Priester un:! geht 7A2 uhe

neutralisiert. Eine el VO: een; die die rIe- ommunilon, die Ausdruck der privaten, VO:

sterorganisation <«Vereıin der tschechoslowakti- der C vo abgetrennten Frömmigkeit ist.
schen Geistlichkeit>, die ungefähr 9 Prozent des Von Gläubigen, die theologisch gebilde sind,

wird dieser Gottesdienst als eine Pflichtübung hin-tschechischen Klerus umfaßte, ach 1918 formu-
lierte, antiziıplerte das Zweite Vatiıkanum (zum MM  ° DIe einfachen Leute werden 1in einer

Beispiel Liturgiereform, Neuregelung des Priester- formellen un: formalistischen Religiositä festge-
studiums und der Erziehung) un sonstige - halten, die VO: der Wirklichkeit weılt entfernt ist
derne egelungen (Zulassung der Feuerbestat- Und diese redigten un! Gottesdienste sind heute

das einzige Lebenszeichen der offiziellen römisch-ung inige andere Fragen VO  ’ damals sind bis
heute oftien DE  e  en das tschechoslowakische katholischen Kirche in der Tschechoslowakel.*
Patriarchat, die kirchliche Selbstverwaltung, der Aus dem, wWwWaAas WI1r bisher gesagt aben, geht her-
freiwillige Z.ölibat.2 VOoTrL, da der Katholizismus 1m aNzZCH nicht als

C ZUuU Ausdruck kommt, das e1l als ine
Christus bezeugende Gemeinschaft. Ks fehlen

Dize gegenwärtige Lage nämlıch die lebendigen Gemeinden, 1n denen sich
I )as offizielle römisch-katholische Christentum be1 Kirche verwirklicht und offenbart; echte Diözesen
u1ls strebt noch immer danach, sich als die stärkste un! Pfarrgemeinschaften werden nicht gebildet.
christliche Denomination 1m olk verstehen, Pastoralräte un Priesterräte en sich nicht ein-

gelebt un! Lalienräte 1bt nıcht Priesterstellendas immer och rel1g1Öös ist un aus der hristli-
chen, besonders der katholischen Iradition lebt werden nach dem augenblicklichen Verwaltungs-
EKs handelt nach dieser V oraussetzung, ohne S1e bedarf administrativ besetzt, ohne daß e1 die
einer Überprüfung unterziehen. Künstlich wird Gläubigen mitsprechen können, denen doch die
die Verwaltungsstruktur erhalten, w1e S1e ach Priester etzten es dienen sollen I rotzdem

wächst unte: den Laien das Verlangen ach einerdem Tridentinum eingeführt wurde Aähren
[0}24 och die vortridentinische Struktur): ein Gemeinschaft 1n der Kirche Sowtle dazu die V or-
Netz VO:  a regionalen Pfarrgemeinden, on die aussetzungen gegeben sind, das he1ßt, wenn sS1€e

einen Priester nden, der bereit ist, ihren Bedürf-Hälfte Nur och ormell besteht Mühsam werden
die alten sakralen Gebäude erhalten, auf die sich nıissen entsprechend dienen, bilden sS1e spontan
der Gottesdienst beschränkt, denn gerade diese Kerngemeinden un! die abgestorbenen Pfarreien
sind Symbol un Notwendigkeit der bestehenden en wieder auf. Es ist selbstverständlich, in
truktur. Die Priester, die 1N diesen Kirchen ihr diesen entstehenden Gemeinden C be1 we1l-

LE  3 och nicht realisiert wird. Pietistischer Sub-AÄAmt ausüben, sind durch Erziehung un Lebens-

214



DE F;RAGE DE RCHENREFORM

jektivismus un! mangelndes Bewußtsein für die en und dessen, WAas S1e ausdrückt oder usdrük-
gesellschaftlichen un besonders für die sozialen ken ollte; fühlt uch nicht die Notwendigkeit
Bedürfnisse überleben in ihnen, und ihre Ent- einer persönlichen Beziehung mi1t den ( Zu-
wicklung 1st 1im nfang och durch die Zufällig- schauern)>, WE seine <«Funktion> rfüllt Be-
eit ihrer Lebensbedingungen gefährdet. wußt oder unbewußt ebt Aus der Überzeugung,

daß die VO ihm vollzogenen liturgischen and-
Jungen, und der rezitierte Mext nicht wertlos WEeETLI-Okumenische Aufgaben den, uch WeEeNnNn S1e nachlässig, Zerstreut oder TC-

Aus dem, Was über die historischen Voraussetzun- dankenlos vollzogen un rezitiert werden. W/as
SCIL der heutigen Lage des Katholizismus in der eigentlich ine un! und Beleidigung Gottes 1St,
Tschechoslowakei geEsSagtTt wurde, kannn iMa wen1g- kannn trotzdem VO  i Nutzen sein, wenn HUE die
SteNs ahnen, welche uIigaben dem Okumenismus außerliche enauigkeit eingehalten wird, denn für
in allen seinen Dimensionen zutfallen. Natürlich seine innerlich unwahrhaftige andlung steht eine
verstehen WI1r unter Okumenismus einen solchen, gedachte imaginäre «Kirche>, die hlierfür (sarant
der Z Kern der Sache durchstößt, das heißt, der steht DIiese priesterliche Haltung, die be1 den
die verschiedenen kirchlichen Denominationen in Gläubigen in ihrem relig1ösen en oft ach-
ihrem Bestreben ach Verwirklichung der christ- ahmung ndet, o1Dt VOLIL em der Liturgie den
lichen Sendung einigt also keinen artıgen rituel- magischen Charakter
len un festlichen Gestenaustausch 7zwischen den Ahnlich werden uch manche AÄußerungen des
leitenden Funktionären. Hierzu muß bemerkt WeETLI- bischöflichen Amtes 1in der Kirche fetischisiert.
den, da ß der Ökumenismus 1im Bereich der sche- Es handelt stch el nıcht 11U!r Massenfirmun-
choslowakei in den etzten Jahren genügend einge- CN un Wallfahrten, sondern W: em die
lebt wurde und daß die gemeinsamen W ortgottes- außergewöhnlich weitverbreitete Überzeugung
dienste, Bibelstunden un Vorträge mit nschlie- VO:  - einer besonderen übernatürlichen egabung
Benden Diskussionen verschiedenen Orten ZUL der Bischöfe, die Ss1e befählgt, ine Reihe
ege wurden. In der etzten elit hörten aber die VO  - theoretischen un: praktisch-organisatorischen
offiziellen Trefen der leitenden kirchlichen eprä- Fragen lösen, die ine normaleaCOorbe-
sentanten auf. Kıine der Ursachen davon ist die reitung und Beurteilung ersetzt der organi-
Stellungnahme der tschechischen Bischöfe un satorischen Selte entspricht diese Auffassung einer

totalen Unterschätzung der Okalen Kirchen -Ordinarien Z päpstlichen Motu proprio ber
die ischehe Der Episkopat hat sich nämlich mit gunsten der kirchlichen Ämter, SsSOwle das prak-
seiner Auslegung dieses sich schon problemati- tische Nichtvorhandensein einer lebendigen be1-
schen Motu proprio schr dem ursprünglich derseitigen Kommuntkation 7wischen Gläubigen,
ant1ökumenischen Standpunkt genähert, daß dies ihren Bischöfen und Priestern un! natürlich 1in den
der nıa wurde für die Leitungen der nicht-ka- Gruppen untereinander.
tholischen rchen einer Abkühlung der Kon- Kıs ist selbstverständlich, daß 1in jedem soz1alen
takte Letzteres blieb nıcht ohne Einfuß auf das Gebilde Spannungen entstehen. Die unzulängli-
en der rtchen unmittelbar VOTL Ort chen organisatorischen HFormen und die paternali-

stische Mentalität in der tschechischen HC C1r-

lauben aber nicht, diese Spannungen AUSZUNUT-Spannungen IN der Kirche
ZCN, daß Z Bildung einer neurotischen,

K's ist wichtig, daß 1ia  - die Zusammenhänge sieht pathologischen tmosphäre kommen kann, die
zwischen der bisherigen kirchlichen Struktur, w1e angereizt auf jede WECUS Idee anspricht. Be1 einem
S1e in der Tschechoslowakei zustande gekommen 'Te1il der Kirchenangehörigen en die Tenden-
ist, einer bestimmten Mentalität 1in der IC. und Z der intellektuellen Kreise überlebt, die in den
einer gewissen Theologie (Ideologie), die diese tschechischen Ländern hauptsächlich in der eıit
Lebensäußerungen systematisiert un rechtfertigt. 7wischen den Kriegen kurstierten. Ihre nNgs VOLI

Daß der Priester sich auf die Wirksamkeit dessen der Zukunft führt S1e manchmal hin bıis 7A0 06 Ab-
verläßt, W4S VO  - der Schultheologie OPUS Ta- lJehnung des /Zwelten Vatikanums. DIe entstehen-
u  3 genannt wird, 1St oft die Ursache, daß der den Diasporagemeinden aber können ihre gerecht-
Priester VOLT allem den außeren Ablaut der Litur- fertigten Lebensforderungen schwer durchsetzen
gie gENAUESLENS beachtet un nicht einmal bemüht un! werden oft be1 den offziellen Repräsentanten

un beim niederen Klerus verdächtigt gCH 1N1Uail-ist, eine persönliche Beziehung ZUrfr Liturgie
Z1)
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gelnder rthodoxie un Mißachtung der Autori- sporagemeinden ankündigt, das heißt funktionel-
tat Die Träger der Autorität wollen nämlich untfer ler oder, wI1ie inNnan s1e bei.uns personeller
dem Vorwand der Verteidigung der Katholizität Pftarreien. Deutlich ist in diesem Augenblick, daß
ihnen ine Unitormität aufzwingen, ihre Initiative eine notwendige Vielfalt der SaNnzCch pastoralen

Struktur kommen muß Dies el mMI1t anderenunterdrücken, sSOWweIlt S1e überhaupt VO ihnen ZUr

Kenntnis IIN wird. Auf diese Weise wird Worten, daß die ätigkeit, die VO < unN-

aber gerade der Gefahr ausgesetzt, WAasSs verteldigt ten> kommt, unterstutzt werden muß; das 1she-
werden soll die Katholiz1itä: der Söhmischen KI1r- rige obligatorische odell iner Territorialpfarrei
che. Ihre eilnahme en der Weltkirche soll soll überschritten werden, da jene pra  SC. 1Ur

nämlich verhindert werden. Die Söhmische Kirche auf liturgische Versammlungen und gelegentliche
ist in 1ine Lage geraten, 1n der S16 eigentlich nicht sakramentale Funktionen teduzilert blieb Anfang
einmal die Kinheit des Glaubens mi1t den anderen der Reform e1i also die Bildung authentischer
katholischen tchen teilen kann, weil S1e durch Gemeinden, die sich ihre liturgische Außerung
die Stimme der ofhi7i1ellen Repräsentanten auf ihre un! iıhren Aatz 1in der Struktur der soz1al-charitati-
Kämpfe un Spannungen verzichtet un:! ihre ven ätigkeit suchen (dabei handelt sich aupt-
Z weifel un! Ängste, ihre Denkart und ihr Verlan- Aächlich Hilfeleistung einsamen un VCTI-

SCH ach ahrhne1: verurteilt. S1e beruft sich e1 lassenen Leuten, die der gegenwärtigen Indu-
auf ein der Väter>, auf ihre oft sechr dunkle striegesellschaft isoliert geworden SIN Gruppen,
un 7we1itelhafte Vergangenheit. In der katholi- die sich schließlich auch ein theologisches Bewußt-
schen Volkspresse werden die ausländischen Kir- se1in suchen, das der katechetischen un: kulturel-
chen Oa verleumdet. Besonders die niederlän- len Aktivıtät überhaupt PE Ausdruck kommt.
dische Kirche tellen einige Ordinarien als ein ab- Die konkreten Bedürfnisse un die Spiritualität
schreckendes eispie dar Nan pricht VO  w der dieser Gemeinden fangen jetzt schon dl ine enNt-
Gefahr 1nNes sSo genannten Hollandismus sprechende Antwort unter den Geistlichen un

Im Hintergrund dieser autoritären Denkart steht Theologiestudenten hervorzuruten. Die Lage die-
die objektivistische, extrinsistische Theologie, die SCI inspirierten Leute ist aber och einstweilen
den Theologiestudenten mit vereinfachten Auszü- sechr schwierig, un andererseits hemmen die bis-
PCNH der neothomistischen ehrbücher VO nde herige VorbereitungZ Priestertum un! der Le-
des Jahrhunderts eindoktriniert wIird. So ENTSPE- bensstil unNnserer Priester jene ertorderliche Ant-
chen ine bestimmte Gesellschaftsstruktur und ihr WO: Es ist wen1g wahrscheinlich, daß ine Besse-
geistliches Äquivalent un Garant einander. EKs TUu1LE eintritt, solange nıicht verheiratete Männer
ware eine Ilusion denken, da IMa:  m be1 der Z Ordination zugelassen werden, solange über-
Kirchenreform der TIschechoslowakei dieser haupt die bisherige Z.ölibatspraxis der Westkirche
Verbindung vorübergehen und die Problematik nicht HC  C geregelt wird un Frauen nicht ordiniert
künstlich verteilen könnte. Ks bleibt uns och die werden können. Dieser Prozeß könnte vielleicht
Hauptfrage übrig w1e kann i1Nan überhaupt 1N durch den Priestermangel beschleunigt werden. In
SOIC. einer Lage Kirchenretorm schafilen, muß seiner Arbeit « Zur gegenwärtigen Lage der Ge1lst-
Nan mMI1t ihr beginnen, worauf muß sich das aupt- en den böhmischen äandern» chreibt
streben konzentrieren? Boh  AC:5  LL «Sollten WI1r iwa wel Drittel der OfH-

tellen Pfarrstellen den Ööhmischen Ländern

Die ZußkRunftisperspektiven besetzen (und rechnen e1 mit iner urch-
schnittlichen 3 5jaährigen Dienstzeit der Geistli-

Die Urbanisation un: Industrialisierung, das Bil- chen), dann muüßten jJährlich vierz1g Studenten das
dungswachstum un die ZUSCHOMMEN! Söhmische Semi1inar absolvieren.» In diesem Jahr
der Bevölkerung verursachten, ebenso w1e in — absolvierten diesem Seminar 43 Seminartisten,
deren Ländern, auch 1n der Ischechoslowakei eine Wworunter aber Ww1e 1in den etzten Jahren galız regel-
Befreiung des Individuums VO den tradıtionellen mäßig ein grober 'Teil schon mittleren Alters WAalL.

gesellschaftlichen und psychologischen Bindungen Die Schätzung ihrer Wirkungsperiode mul also
un: egte den kzen auf die persönliche Wahl der radıkal gesenkt werden.
Lebensweise un der kirchlichen Zugehörigkeit. Kıne große 1ilfe würde für u1ls die Durchfüh-
Es zeigte sich VO er uch die Notwendigkeit Tu1ng einiger gyanzkirchlicher organisatorisch-

einer Neustrukturierung der pastoralen Arbelt, rechtlicher Änderungen sein: eine Rechtskodifi-
die sich be1 un: H die Bildung typischer [Dia- zierung der Jurisdiktion un der Wirkungskraft
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der Pastoral- un Laienräte 1mMm Rahmen der Kir- einen oder anderen Umfange seine Leitungsfunk-
chenstruktur, wobei der Akzent auf ihre Mitver- tion en würde, ber daß die Gemeinde uch ihr
antwortun für die Pastoraltätigkeit egen würde. gewähltes Gremium hätte, das jedoch VO Kir-
Ferner waren die Anerkennung der chenrecht einen klar begrenzten Zuständigkeits-
Rechtssubjektivität der Pfarrgemeinden un: 1D1ö- bereich erhalten würde. Angesichts alldessenen

sich 1im Söhmischen Katholizismus und besondersund die rechtliche Verankerung der Untrenn-
barkeit der so71al-charitativen Tätigkeit der Kıir- be1 seinen offiziellen Repräsentanten schwer abzu-
che un ihrer lıiturgischen Dienste. EKs sollte Z bauende Vorurteile angehäuft. Letzteres ang
selbstverständlichen Regel werden, daß die Träger auch damıit ‚USaIMINCIl, daß die oben angeführten
des Priestertums die übrigen Christen nicht als Tendenzen und Forderungen den alten un schon
ine ungegliederte AaNONYMC Masse ansprechen, ange verurteilten Reform- un Reformationsbe-
die sich zufällig in der IC versammelt hat un in der Ischechoslowake1li sehr naheste-
die sich danach wieder verstreut, sondern als eine hen, die auf diese Weise eine Rechtfertigung erhal-
Gemeinde, 1n der immer ine prinzipielle Brü- ten würden. EKs ist £enbar S daß der böhmische
derlic:  elt, Kollegialität und inen Dialog aller Katholizismus dem bis jetzt 11U1 kernweise ent-
Christen 1bt, in einer Konziliarität un: mMI1t Ver- stehenden Prozeß einer schmerzlichen elibstre-

fektion nicht entweichen kann, der wahrschein-tretLung in Gremten muittels gleicher, direkter un
geheimer Wahl Dies bedeutet, daß in jeder (Ge- lich paralle. ZUT Bildung lebendiger CNrtrIsS  cher
meinde ein Bischofd, Priester oder Diakon, dem Geme1inden verlaufen wırd.

Anmerkung der Redaktion Vergleiche: K(adlecovä . worden sind. Die Möglichkeiten, die diese Komptomißord-
Eıne sozlologische Untersuchung der Religiosität des notrd- NunNng bletet, bleiben unausgenNutZtT.,. DIie formelle oberfläch-
mährischen Kreises, Academia Prag 1967; J. Radouchova, liıche Einführung der Meßordnung hat die Entwick-
Der tschechoslowakische Staat un die katholische Kirche Jung insgesamt verzogert: Die Irauzeremonlen WUurLr-
nach Feber 1948 Revue dejin soclalismu, Prag, e den IST Ostern 19070 eingeführt, ber die LICUC Zeremonie
1969, 27062 (holländische Übersetzung in ‘ Archief VAall de der Kindertaufe ist bis jetzt noch nicht herausgegeben WOL-

Kerken, Amerts{foortt, 25 Nf, L1/—1 8’ 24.4.—1.5.197/0, 23172 bis den, obwohl seit der Genehmigung der Übersetzung schon
401). ein Jahr VErgaNnSCH ist. DIe Übersetzung des Bestattungs-

tritus wurde 1m Herbst vorigen Jahres beendet, ber sie2 Die Erneuerung der katholischen Kirche in der tsche-
choslowakischen Republik. Entwurtf der Vereinigung der wurde noch nicht genehmigt.
tschechoslowakischen Geistlichkeit Prag (Prag 1919.) Vgl B. Bouse Die Hofinungen des Katholizismus in
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